
 

 

Wim Johannesma 

Gott ist ein Gott der Festtage und der Alltage, ein Gott der Trauer und der 
Freude, ein Gott der Armut und des Reichtums. Und in allem habe ich ihn nötig. 

Bibelsonntag, am 26.1. 
„Darauf öffnete Jesus ihren 
Sinn für das Verständnis der 
Schrift“, heißt es von den 
Emmaus-Jüngern. 
Auch wir lernen Christus 
kennen durch das Wort  
Gottes, in der Hl. Messe 
und beim persönlichen  
Lesen. Die Bibel gehört in 
die Mitte unseres Christ-
sein. Das feiern wir an  
diesem Sonntag. 
 



 

 

Wie hilft uns Gott, freie Menschen zu werden? 
 

Christus will, dass wir „zur Freiheit befreit“ (Gal 5,1) 
und zu geschwisterlicher Liebe fähig werden. Deshalb 
schenkt er uns den Heiligen Geist, der uns frei und un-
abhängig von weltlichen Mächten macht und uns stärkt 
für ein Leben der Liebe und Verantwortung. 
 

Je mehr wir sündigen, desto mehr denken wir nur an 
uns, desto schlechter können wir uns frei entfalten. In 
der Sünde werden wir auch unbrauchbarer dafür, das 
Gute zu tun und die Liebe zu leben. Der Heilige Geist, 
der in unsere Herzen eingesenkt ist, schenkt uns ein 
Herz, das von Liebe zu Gott und den Menschen erfüllt 
ist. Wir nehmen den Heiligen Geist als Kraft wahr, die 
uns zu innerer Freiheit führt, uns für die Liebe öffnet 
und zu besseren Werkzeugen für das Gute macht.  
 
Wie kann ein Mensch unterscheiden, ob sein Tun gut 
oder schlecht ist? 

Der Mensch ist in der Lage, gute von bösen Handlun-
gen zu unterscheiden, weil er Vernunft und ein Gewis-
sen besitzt, die ihm klare Urteile erlauben. 
 

Damit gute von bösen Handlungen besser unterscheid-
bar sind, gibt es folgende Leitlinien: 1. Das, was ich 
tue, muss gut sein; eine gute Absicht allein genügt 
nicht. Ein Bankraub ist immer schlimm, auch wenn ich 
ihn in der guten Absicht begehe, arme Menschen zu 
beschenken. 2. Auch wenn das, was ich tue, wirklich 
gut ist, so macht die schlechte Absicht, in der ich das 
Gute vollbringe, die ganze Handlung schlecht. Wenn 
ich eine alte Frau nach Hause begleite, ist das etwas 
Gutes. Wenn ich das nur tue, um einen späteren Ein-
bruch vorzubereiten, ist die Handlung schlecht. 3. Die 
Umstände, unter denen jemand handelt, können die 
Verantwortung mindern, aber sie ändern nichts am gu-
ten oder schlechten Charakter einer Handlung. Seine 
Mutter zu schlagen ist immer schlecht, selbst wenn die 
Mutter dem Kind zuvor wenig Liebe geschenkt hat. 
 
 

Darf man etwas Böses tun, damit etwas Gutes daraus entsteht? 
 

Nein, man darf nie etwas Schlechtes tun oder in Kauf nehmen, damit  
Gutes daraus entsteht. Manchmal bleibt nichts anderes übrig, als das  
kleinere Übel in Kauf zu nehmen, um ein größeres Übel zu verhindern. 
 

Der Zweck heiligt nicht die Mittel. Es kann nicht richtig sein fremdzuge-
hen, um eine Ehe zu stabilisieren. Es ist ebenso falsch, Embryos für die 
Stammzellenforschung zu verbrauchen, selbst wenn man damit durchgrei-
fende Erfolge in der Medizin haben könnte. Es ist falsch, dem Opfer einer 
Vergewaltigung durch die Abtreibung des Kindes „helfen“ zu wollen. 
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